
Freytag den 6. I u l y 1327.

D i e Schlacht bey P e t a.
(Nach P'ouqufMe Möuukh und anderen jnst»euten Auf«

sätzen.)

E s war im Sommer des Jahres ,822 als sich M a u .

r o c o r b a t o mit ungefähr 5oo« Mau» in die G.bir.

He des össuch«n Griechenlands <uarf, in der Absicht Akar.

„anien ^ insurgiren, und das stark befestigte A r t a

in semt Gewalt zu bringen. Seme Ankunft wirkte

»lyrisch auf die oon den Türken hart bedrängten S u .

l ioten, die aus Freude über die gute Nachricht einen

kühnen Überfall auf die Vorposten des Seraskiers mach.

l i i , und denselbin nach einem fünfstündigen Gefechte

>um Rückzüge nöthigten. Noch am selben Tage besetz-

! . Maurocordato das Dor f Pe ta , welches ber einzige

Pnnct war , von wo man sich der Stadt Arta bemäch-

tigen konnte. Bald darauf pe in ig te sich G o g o s ,

der Taxiarch der Armatol ismit Maurocordato. Doch

Gogos, früher durch die Ermordung des VaterS de§

Mareus Botzaris gebrandmarkt, mitten unier den I n .

niken von Al i Paschas Hofe erzogen, dessen Freund

„nd Feind er nach einander geworden ,var , 'hatte

tein großes Zutrauen einstoßen können, wmn man auf

Männer gehört hät t«, weichein den Angelegenheiten

ihres l indes bewandert waren, doS Maurocordato so

wenig kannte, als der größte Theil d.r Soldaten, wel.

che umer ihm dienten. M a r c o B ° t^a r ls , der be-

lkhmte Sul iot lnanfüdrer, seufzte allein, denn er tonn-

t , diesen Meucbler emlavoen , aber er beschloß sein

Rachegefühl »ll Gunsten s«in«S armen Vaiellandes zu

unterdrücken. Er gab also den Umständen nach , und

Gogos wußte mit so viel Verschmitztheit und Bemän»

lelung sein früheres Betragen zu entschuldigen, dol

Maurocordato zuletzt keinen ?lnstand nahm, ihm in

Gemeinschaft mit den Regimentern der Philhellenen und

der regulären Truppen, die Vertheidigung von Pet»

anzuvertrauen. Marco Botzaris griff uiiterdeffen die

Türken a n , wurde aber durch die llberzahl der letzter,»

zurückgedrängt, und warf sich mit dem Überrest d «

Semigen in die Gebirge, worauf er sich batd mit d«r

Haupiarmee der Griechen wieder vereinigte.

Auf die Nachricht von der gescheiterten Untern«h«

mu»Z des Marko Botzaris, mußte M aurocordato loz«

lich ein«,, Hauptangriff der Türken befürchten. Ersah

ein, daß ohne ein«n ausgezeichneten Sieg von seiner

Seice, er wederden gesunkenen Muth ' der Grieche»

aufrichten, »wch zur Offensive schreiten könne. Auf

seinen Befehl wurde daher am i 5 Jul ius ein Krieg«-

rath gehalten, und darin beschloßen, daß der Ta^iarch

Gogos eine, die Position von Peta beherrschende An»

höhe besetzen sollte. Hierauf stellte man den Obfrst

Nameau mit dem «rssen Batail lon Ver regulären Trup.'

pen, dreyhunder^ Mann stark, auf den rechten Flü»

g?l. Das Mitteltreffen bestand aus dem Corps P h i l ' '

Hellenen, a>» deren Spitze sich der Oberst Tarell^ mic

dem Escadronschef Dania befand. I n der Nahe dtr

g»f einer Anhöhe hinter Peta aufgestellten Neseive

wurden zwey griechische Compagnie» als Schützen z«r«

streut, und die Front« der Schlachtordnung durchzwey

Feldstück? gedeckt, welche die ganze Actisttrj« dlr G r j , ,



chen ausmachten. Der Rückzug, woran so erfahrene

Officiere, als sich deren unter den Philhellenen be.

fanden , nothwendig denken mußten , wurde mir»

telst eines Postens beschützt, welcher den nach Langada

führenden Engpaß bewachte. Dieß waren im Allge-

meinen die Dispositionen der Griechen und der in P«.

« befindlichen Fremden, ungefähr zweytausend an der

Z a h l , die Schaar von Gogos und die Reserve nicht

nntbegriffen, welche letzlere man in Langada zurückge«

lassen hatte, wo sich auch Maurocordalo und der Ge^

«ecal Normann zurückgezogen hatten. Am 16. I u l y

griffen die Türken bey Tagesanbruch, ^on den Paschas

Rulschid Achmet uud Ismael Pliassa angeführt, das

«rste Batai l lon der regulären Truppen a n , welches sie

jedoch mit jener Ruhe empfing, die die Kriegszucht er.

fahren?« Truppen gibt. Nach einem vierstündigen

Gefechte, singen die Schypetaren zu weichen a n , und

»as Corps der Philhellenen hatte so eben einen Angriff

gfiuacht, um den Erfolg des Kampfes zu Gunsten der

Griechen zu entscheiden, als der treulose GogoS, der

I t m a e l Pascha in Schach hi t lc, seinen Posten verließ,

UNd Nttt den Seinigen w der größten Geschwindigkeit

«uf den Berg Skul i tar ia entfloh. Der in diesem A u .

zlnblick siegende rechte Flügel sah sich dennoch encblößt,

«ls er nun zu gleicher Zeit zwanzig tückische Fahnen

«uf seiner Flanke wehen sah, wurde er bestürtzt, und

glaubce sich verrathen. Diese wurden aber von einer

Abtheilung Griechen getragen, welche von ihren Chef

«bgesendtl wurden, um diese Trophäen ins Hauptquar.

tier in Sicherheit zu bringen; jene Soldaten erschie«

' n«n nun gerad« in d<m Augenblicke auf den Höhen,

wo man sie ganz anderswo vermuthete. M a n hielt si«

tzaher für den Vortrat» einer türkischen Div is ion , wel-

ch» den Rückzug abzuschneiden drohe, und die Furcht

sich zwischen zwey Feuer zu befinden, brachte Emset.

zen uncer die Sieger.

Als die Türken den I r r t hum der Philhellenen be-

merkten, stürzten sie sich wie ein S t romau f den rech.

len Flügel derselben; dieser zog sich jedoch in größter

Unordnung hinter das Dorf Peta zurück, um sich auf

>en Anhohen, wo die Reserve w a r , wieder aufzustel.

len. Die siegenden Türken wendeten bald darauf ih re

Hauze Macht gegen das zweyte Batai l lon der regulären

Trupven, und griffen ej wüthend a „ . Die Phi lhel-

lenen sehen bald ihre verzweifelte Lage ein, abgeschuit'

t«n , von einem zahlreichen Feind umzingelt, sehen sie

sich nur ihren eigenen Kräften überlassen. Kei» Laut,

keine Klagen ließ sich hören. Die Hoffnung de< S i e ,

ges erlischt in ihrer Brus t , und nur von Verzweiflung

beseelt, sucht ein jeter sein Leben so theuer als mög.

lich ju verkaufen. Der unerschrockene D a,n ia faNlinl

dichten Handgemenge, sein abgeschlagenes Haupt geht

von Hand zu Hand bis zu dtn Füßen Rutschid Paschat,

der seine Soldaten zum Gemetzel ermunterte. D a n i «

hatte eben seii«nHeldengeist ausgehaucht, al l deljunge.

C h a u » a ssa ig n e ei»/n feiner Cammeraden in Gefahr

erblickte. Schnell warf «r sich seinem Verfolger entge«

gen, und tödiere ihn mit dem Bayonette. Wahren»

e^es aus dem Leibe des Türkm herausziehen wi l l , wirb

er selbst von einem Fahnenträger oder Bairakcar ergrif,

f t n , er wicft sein« Flinte weg, rnigc mit ihm Leib

gegen Leib, und entreißt ihin die Fahne ; er wird aber

plötzlich von einem wüthenden Haufen Spahis ange-

fallen, htldenmüthig vertheidigter sich mit dem Säbel

in der Faust, da zerschneidet «in Messerschnitl ihm di«

Sehnen des Armes und ein Säbelhieb verwundet ihn

in der St i rne. Von dem herabfließenden Bluc werte«

seine Augen geblender, er verfehlt den W e g , und an»

statt sich gegen sline Kammeraden zurückzuziehen, fällt

er^ammt seiner Fahne muten inner die Osmanl is, und

wird in Slück« gehauen. Er wild sogleich durch M i g -

„ a c , einem französischen Husaren » Capitain gerächt.

Der Vlitz trifft nichr geschwinder als der Arm diesej

waffengeübten Krieger». Sieben Tü ken fallen «nt̂ er sei-

nen Streichen, da ruft ihn sein Verhän^luß. Die Klinge

springt am Säbelgriffe ab, und er wird ven tzen über sei»

ne Tapferkeit ergrimmten Barbaren schonungslos nieder»

gemetzelt. Vergeblich wolle,, Beyermann, V i e l , Fre«

ton und Guichard helDenminhig seinen Tod rächen;

eS war ihnen nur vergönnt an seinerS«ite zu sterben.

Unterdessen war durch den Engpaß, zu dessen Be«

wachung Gogo aufgestellt war , die türkische Reiterey

hereingebrochen, und hatte das Haustein Sul io ten, daS

sich entgegen stellte, niedergeworfen. Wie General

Normann die gefährliche Lage bemerkte, eilte,r schnell

an di« Spitz« des Regiments, «nd «nt«r dem R u f :



« M i r liach tapfere Senaten ! M i r nach zur Rettung

der Philhellenen!" führt «r cs von neuen gegen die

Türken. Schon gelingt es ihm den Vorderhaus, der

Feinde zurückzudrängen, da trifft eine Kugel seine Vrust

und raubt ihm oie Besinnung. Jetzt versucht der Nest

der Philhellenen in stäiten Handgemenge mir den Tür,

keu zu seiner Rettung das Dorf P l t ü zu erreichen,

aber Einsetzen ergreift si» alt sie" es von den Feinden

schon eingenommen sehen. Es erhebt sich eingraßlicher

Kampf, jedes Haus wird zur Festung und die St ra f ,

sen füllen sich w i l Leichen. Doch was dem Mu th nicht

gelingen woNte, geliilgt der Verzweiflung, Von einer

'Anhöhe herab schleudert der tavferc W e r n d l i , emZür«

cher, ein unaufhörliches Kartälschenfeutr gegen die

Flanken und den Rücken der Tücken, nnb zwingt si«

dadurch zum Weichen. Ein offeneö Dorf konnte jedoch

euier so kleinen Schaar— denn eö waren ihrer nur

«wch siebenzig — keinen Schutz gewahren; dieß felbst

einsehend, wurde einmüthig beschloßen dai Dorf zu

verlassen und sich auf «ine felsigte Anhöhe dit von den

Türken unbesetzt giblieben war, zurückzuziehen. Zwey

Mann hoch mit gefälltem PayoneU gnss der llberrest

der PhilheUenen die Albaneser a n , teren Reihen man

noch durchbrechen muftte, wenn man die Anhoh« «r»

reichen wollte. Über den raschen Angriff außer Fas.

sung gebracht, weichen si« schiu zurück, und lassen das

Haustein durch, auf das si« nur in der Ferne zu schie«

ßen wagen. Endlich gelangte di,« kleine Schaar an

den Fuß der Anhöhe, und siehe, si« haben den Kelch

ihrer Leiden noch nicht geleeri; vom Gipfel herab be»

grüßt si« des Verrathers Gogo ruchlos« Schaar, mit

neuem Feuer, und zwingt sie den Rettungsanker fah,

r«n zu lassen, und aufs Neue sich der Wuth der Fein.

de Preis zugeben. Das kleine Häuflein schmolz im .

mer mehr und mehr^ zuletzt'bis auf fünf und zwanzig

Mann zusammen, denen es nsch beyspielloser Anstren.

gung endlich gelingt, einen fernen Wüw zu erreichen.

Einem andern Rest der Pyilhelleüen, meisten«

Franzosen, Deutsche, Schweitzer und einige pohlni'

sche Officiere, einst Waffenbrüde» des unglücklichen

Poniatowsky, gelingt es kämpfend Peca zu errlichen.

Doch das elende Dor f gewahrte ihnen nur auf einen

Augenblick einen schwachen Schutz; und wie lange konn-

ten auch sie vor Hitz?, DiN'sl und tem langen Gefech,

te «rmüttet, einem zahlreichen Feind, der sich mitj«<

drm Augenblicke nur noch zu vermehren schien, Wider«

stand leisten? Es wird ihntli klar, daß ihre Todesstun-

de geschlagen habe, und immer enger ziehen sie sich

zusammen, um nM einander gemeinschaftlich zu ster«

b«,i. S ie bemächtigen sich einer einsam stehenden Ca.

pelle, und kämpften allda gegen die heranstücmenben,

Türken mit einem M u t h e , den nur die Verzweiflung

«ingeben kann. Endlich vollenden sie alle ihr glorwür»

diges Opfer, indem sie sich mi ldem heiligen Panier

d^b Kc«i!yes, das sie zu vertheidigen geschworen hat-

ten , uiuer den brennenden Ruinen des Tempels des

Ewigen begraben. Durch den heldemmnhiZen Wider,

stand dieser todtgeweihten Schaar, geling» es einem

Haufen anderer Krieger sich bis zum Hauptquartier

bey Langada durchzuschlagen und sich mit der Reserve

Maurocordatos zu vereinigen. Umsonst beschwor Mar«

co Votzaris, man möchte schnell wieder di« Offensive

ergreifen, u»d Aber die zerstreuten beutegierigen Fein«

de herfallen , »r fand kein Gehör, denn di« Muthlosig.

keit war so groß, daß Maurscordsto sogleich den Rück»

zug antral.

Aber auch die Türken hatten ihren Sieg theuer

erkauft, und weit «ntfernt, di« Philhe-llenen zu ver,

folgen, schienen sie geneigter zu seyn, ihre Vortheile

zu genießen, als sich neue^Gefahren auszusetzen. Von

Artas Wällen verbündeten sie Abends durch Kanonen-

donner ihren S i e g , uno jeder Schusi hallte schmerz»

lich in der Seele der Christen wieder. M i r der erober»

ten Beute , ihre Turbane mit Kreutzen der Ehren!««

g i o n , und anderen militärischen Decorationen schmü»

ckcno, unter dem Gesänge der Derwische und dem Ge«

schrey der Spahis zogeil sie nach ?lrta zurück, obschon

auch sie den Verlust von neunhundert Todten und noch

einmahl ss viel Verwundeten zu beklagen hatten.

— nr —

Guatemala , Hauptstadt der vereinten Prouins

zen v«?n Mtttelamerika.

^ Das jetzige Guatemala ist die dritte Stadt, wel-
che diesen Namen getragen hat. Das älteste Ouate»



Malä war der Sitz der Kom'ge der Nachlguele«; allein

sie ist so ganz verschwunden, daß die Spanier nicht ein,

mal über di? Stelle einig sind, wo sie g,standen habe>l

soll. Das zweyte Guatemala ward uon dtm Adelan«

tado Alvarado 1527 gegründet. Es lag zwischen zwey

Vulkane,! , doch „äher am Fuße des Vulkans de Agna.

Dek Boden ist fruchtbar, das Clima gesund und wegeil

der hohen Lage sehr gemäßigt. D ie Stadt »ahm bald

<m Ilmfang und Bevölkerung zu. Allein am 11. Sey«

temder i 5 ^ l ward st« durch einen S t rom von sieden-

den Wasser, der sich aus der Seite des Vulkans er-

goß, größtentheils zerstört, und aus Furcht vor ähn-

lichen Uilglückifällen wnrde Guatemala ander angebli'

chen Stelle de< ältesten Guatemala wieder aufgebaut.

Dieß dritte Guatemala lag in ein»m schönen Thal von

Wäldern und grünen Hügeln umgeben, in einem Lan-

de wo eitt beständiger Frühling ist. I n der Kathedrale

dieser Stadt wurde dem Adilan tado Alvarado ein Grab»

mahlerrichtet. Klöster der verschiedensten Orden er«

beben sich in großer Zahl. Unglücklicher Weise aber

war die S tad t häustgen Erdbebe» ausgesetzt. I m Iahe

1775 ward sie fast ganz zerstört, so daß endlich die

Einwohner beschlossen, sich einen weniger gefährlicheil

Wohnort zu suchen. S o ward 1776 daß jetzige Gua<-

temala gegründet. Es liegt in einer fruchtbaren Ebe-

«e von etwa fünf Leguas im Durchmesser, von vielen

Flüssen und Bachen und einem See bewässert, in emem

herrlichen, milden Clima unter einem bestütibig blauen

Himmel. Die Straßen der Stadt sind gerade, zimlich

lang und gut gepflastert. Die Häuser sind niedrig,

aber bequem und reinlich und hoben gewöhnlich einen

Garten. Der Hauptplatz bildet ein großes Viereck, wo-

von jede Seite etwa i56 Klafter lang Ist. Er ist gut

gepflastert, und hat Saulengänge ringsum. An einer

Sei te steht die Cathedrale, «in prächtiges Gebäude im

besten S t y l , ferner der erzbischöfliche Pallast und ba«

Seminar. Der C>nh«drale gegenüber steht der Regie«

NlligSpallast. I n der M i t te des Platzes befindet sich ein

zroßer Brunnen mit Bildsäulen u. s. w^ Di« Kir»

chtN von Guatemala find ausgezeichnet schon lmd Pracht,

"vol l . Besondere Aufmerksamkeit virdieüt das Amphichea«

«cr, was zu Stiergefechlen bestimmt ist. Die Scadt

besitzt ferner «in schönes Universität «gebäude, wori«

Theologie, Jurisprudenz, Medizin und Naturgeschichte

gelehrt w i r o ; mitderllniversiiät ist eineBibliothek und

ein aiiatomisches Museum verbunden, worin einige

merkwürdige Wachspraparate si„d. Ferner hat di»

Stadt eine Akademie der schönen Künste und ein sehr

schönes Münzgebaude. Die Maschinerien in dieser lez,

tern sind indessen sehr unzulänglich in Vergleich mir

denjenigen, die in Europa gebraucht werde,,; doch hat

die Regierung schon den Auftrag gegeben, i i , London

eine Voltonsche Maschine zu kaufen. Die Münze ist

in beständiger Arbeit. I m Jahr 1824 wurden hier

die schönen neuen Gold« und Silbermünzen der Repl»»

blik geprägt,- sie haben auf einer Seite einen Baum

mit dem M o t t o : I^üulL c ie ica v äecuncio. (Erwach»

se frey und fruchtbar), auf der andern eine aufgehen,

de S o l i n e , die fünf Berge beleuchtet, alH Symbol

der fünf Provinzen' Nach dem auf Befehl beö vorigen

Pläsioente« Lel Valle angestellte,, Census beträgt die

Bevölkerung v^n Guatemala 40,000 Seelen. Die

Sladt liegi neun Leguai von dem alten Guatemala,

neunzig Leguas »on dem mexicancschen M«»rbusen,

sechö und zwaiizig vom stillen Meer , und vierhundert

von Mexico entfernt-

A u s g r a b u n g e n i n A q u i l e j a .
Dcr B«den von ?lquisejz teckt groß, antiquarische

Schatze; davon zeugen die Gegenstände, eie hie, vo«

Zeit zu Zeit zum Vorschein tommen, und durch ihre

Arbeit auf die Zeitalter der Blüthe der Kunst, «n»

durch den Reichthum der S to f fe , ( G o l d , , S i lber ,

Edelsteine) auf dtn großen ehemahligen Wohlstand

hinweisen. Die Entdeckungen der neuern Zeil oien.

t t n , . das k. k. M ü n z . und Antiken» Cabmett zu be.

lticheln. Eine prächlige a«cike Nitterschaal«, daj

D a n k v p f e r bes T r i p t o l e m u s a n C e r e «

vorstellend, wurde von d<m Graf«n L a ssis > F «.

r a o n e S r . Majestät unserm verchrten Monarch««

zu Füssen g»I«gr. Au^gezeichnel« Ma,molbilder untz

Inschrift«!! werden aber im Ort und Stelle v«r»shrt,

und harren «uf <me nähere Beschreibung.

NedÄcteur: Fr- Xav. H e i n r i c h . Gedruckt be^ Ignaz Aloys Edlen «on K l e i n m a y r .


